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Nachdem ich im August 1908 die Bretagne behufs phono- 
graphischer Aufnahmen bereist hatte; erstattete ich an das Phono- 
grammarchiv nachstehenden Bericht:

Als ich mich im Frühjahre des Jahres 1908 für die 
phonographischen Aufnahmen der bretonischen Sprache1 vor­
bereitete; standen mir Professor Dr. Heinrich Z im m er von 
der Berliner Universität und auf dessen Empfehlung hin Pro­
fessor Dr. Josef L o th  von der Universität Rennes in Frankreich 
auf brieflichem Wege; letzterer späterhin auch durch münd­
lichen Verkehr in dankenswerter Weise zur Seite.

Den Informationen dieser beiden Herren und anderweitigen 
im Lande selbst ermittelten Daten entnehme ich folgendes:

Die bretonische Sprache wird noch von ungefähr 1;250.000 
Menschen gesprochen; von diesen sprechen ungefähr 500.000 
bloß b re to n isch ; während die übrigen sowohl b re to n isc h

1 Die bretonische Sprache wird ebenso häufig als armorische Sprache be­
zeichnet. Uber ihre Stellung innerhalb der keltischen Sprachen s. Nr. XII 
der Berichte der Phonogrammarchivkommission, Anmerkung 1.



2

als auch fran zö sisch  können. Die Einwohnerzahl der Bre­
tagne beträgt aber 3,130.000 Seelen. Daraus erhellt, daß die 
Majorität der Bewohner der Bretagne des Bretonischen nicht 
mehr mächtig ist. Im 6. Jahrhundert nach Christi Geburt dürfte 
sich kurz nach Einwanderung der Bretonen in die heutige Bre­
tagne das ganze Land der bretonischen Sprache bedient haben. 
Die jetzige Einschränkung des Bretonischen auf ein kleineres 
Gebiet datiert ungefähr aus dem 12. Jahrhundert.

Das bretonisch sprechende Gebiet der Bretagne begrenzt 
sich gegen Osten mittels einer Linie, die von P lo u h a  an der 
Bai von St. B rieu c  in vielen Windungen nach Süden gegen 
die Mündung des Flüßchens V ila ine  in den Atlantischen Ozean 
hinzieht. Somit liegen von den fünf Departements der Bretagne 
die beiden: I lle  et V ila ine  und L o ire  In fe r ie u re  östlich 
von dieser Linie, besitzen also eine bloß französisch sprechende 
Bevölkerung.

Den Dialekten nach zerfällt das Bretonische in zwei von 
einander stark abweichende Gruppen.

Zur I. Gruppe gehören:
1. Der Dialekt von T re g u ie r ,  welcher dem Departe­

ment Cotes du N ord  angehört und wieder in zwei Abteilungen 
zerfällt: a) Dialekt von Goello (östlicher Teil des Treguier- 
gebietes), b) Dialekt von Treguier im engeren Sinne.

2. Der Dialekt von Leon, welcher dem Departement Fi- 
n is te rre  angehört und in zwei Abteilungen zerfällt: a) Dialekt 
von Ober-Leon, b) Dialekt von Unter-Leon.

Der Dialekt von Leon gilt als Schriftsprache und die 
meisten Druckwerke in bretonischer Sprache bedienen sich die­
ses Dialektes.

3. Der Dialekt von C ornouailles , welcher den Departe­
ments C otes du N ord und F in is te r re  angehört und in zwei 
Abteilungen zerfällt: a) Dialekt von Ober-Cornouailles, b) Dia­
lekt von Unter-Cornouailles.

Die II. Gruppe umfaßt bloß einen Dialekt:
4. den Dialekt von V annes, welcher sich auf das De­

partement M orbihan  beschränkt.
E r zerfällt in 3 Unterabteilungen: a) Dialekt von Ober- 

Vannes, b) Dialekt von Unter-Vannes, c) maritimer Dialekt von 
Vannes, d. i. der an der Küste und auf den Inseln dieser Gegend
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gesprochene Dialekt. Es ist mir leider nicht gelungen, eine 
Probe des maritimen Dialektes von Vannes zu erlangen.

Die Untereinteilung der 4 Hauptdialekte scheint nicht ganz 
feststehend zu sein, besonders was die geographische Abgrenzung 
der einzelnen Abteilungen gegeneinander betrifft,- daher war es 
mir unmöglich, in dieser Hinsicht irgendwelche verläßliche Daten 
zu eruieren.

Die Namen Treguir, Leon, Cornouailles und Vannes, welche 
die Hauptdialekte bezeichnen, sind auf die historische Einteilung 
des Landes in die betreffenden, aus religiösen Zentren hervor­
gegangenen Provinzen zurückzuführen. Der Name Goelle bezeich- 
nete einen Distrikt der Provinz Treguier. Der Dialekt von 
Goelle wird meinen Informationen zufolge längs des Flüßchens 
Ja u d y  und in dessen Umgebung gesprochen.

In rein geographischer Beziehung gruppieren sich die Dia­
lekte folgendermaßen: Der N orden  der ,Bretagne bretonnante* 
wird in seinem ö stlichen  Teile von dem Dialekt von T re g u ie r , 
in seinem w estlich en  Abschnitt von dem D ia le k t von L eon 
eingenommen. Das Z e n tru m  des Landes und der w estlich e  
Teil des S üdens ist dem Dialekt von C ornoua ille s  Vorbehalten. 
Der Dialekt von V annes umfaßt den östlichen Teil des Südens 
des bretonisch sprechenden Gebietes.

Da das Bretonische in den Schulen nicht unterrichtet wird, 
andererseits aber infolge des Schulzwanges und der allgemeinen 
Wehrpflicht das Französische immer weiter vordringt, so ist 
das Bretonische in einem deutlichen Rückgänge begriffen. Be­
geisterte Pflege der Sprache vonseite gewisser Schwärmer und 
Vereinigungen vermögen an dieser Tatsache nicht zu rütteln. 
W ir haben es hier aller Wahrscheinlichkeit nach mit einer zum 
Aussterben verurteilten Sprache zu tun.

Auf Grund brieflicher Informationen vonseiten des Herrn 
Professor Dr. Heinrich Z im m er und infolge einer Unterredung 
mit Professor J. L o th  berührte ich folgende Orte behufs phono- 
graphischer Arbeit:

1. St. Malo im D e p a rte m e n t I lle  et V ila in e , wegen 
des Professors J. Loth .

2. St. B rieu c  im D e p a rte m e n t C otes du N ord , dem
D ia le k tg e b ie t von T re g u ie r  angehörig.

• *
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3. G uingam p im D e p a rte m e n t Cotes du N ord , eben­
falls im D ia le k tg e b ie t  von T re g u ie r .

4. M orlaix  im D e p a rte m e n t F in is te r re . Dieser Ort 
wird durch die ,riviere de M o rla ix ' in einen östlichen und 
einen westlichen Teil getrennt. Der östliche Teil gehört dem 
D ia le k tg e b ie t  von T re g u ie r , der westliche dem von Leon an.

5. B re s t im D e p a rte m e n t F in is te r re , im D ia le k t­
geb ie t von Leon.

6. L o r ie n t, D e p a r te m e n t M orb ihan , im D ia le k t­
g eb ie t von V annes.

7. V annes im D e p a rte m e n t M orb ihan , im D ia le k t­
geb ie t von V annes.

Es war für mich nicht nötig, das D ia le k tg e b ie t  von 
C ornoua ille s  aufzusuchen, da ich in den erwähnten Orten 
hinreichende Proben Cornouailles-Dialektes erhielt.

Bevor ich zur Besprechung der Phonogrammtexte übergehe, 
seien mir noch einige Bemerkungen gestattet. Phonographische 
Aufnahmen zu wissenschaftlichen Zwecken wurden in der Bre­
tagne bereits vor mir von Herrn F ran § o is  V allee  in St. B rieu c  
und Herrn Professor Dr. J .L o th  inR ennes gemacht. Die beiden 
Herren bezweckten aber n ich t ein F e s th a lte n  der ve rsch ied e- 
n e n D ia le k te , sondern bloß die Sammlung von Liedern. Professor 
Loth bediente sich dabei eines Edison-Phonographen, Francois 
Vallee jedoch eines von ihm selbst konstruirten Instruments.

Die Phonographierten stellten sich mir meist mit einer 
wahren Begeisterung zur Verfügung und nahmen nur in den 
wenigsten Fällen eine materielle Entschädigung an.

D ieU b erse tzu n g en  der P h o n o g ra m m te x te  ins Franzö­
sische w urden  s te ts  von m ir lau t D ik ta t  n ied e r  gesch rieben .

Ein Empfehlungsschreiben der k. Akademie der Wissen­
schaften und mehrere solche von Professor J. L o th  an verschie­
dene an meinem Werke interessierte Herren ermöglichten mir ein 
gedeihliches Arbeiten.

Aus St.M alo im D e p a rte m e n t I lle  et V ila ine  stammen 
die Platten 1002, 1003 und 1004. Sie rühren von Professor 
J .L o th  von der Universität Rennes her. Der Phonographierte 
war mir von Professor Dr. Heinrich Z im m er eigens brieflich 
für den Phonographen empfohlen worden. E r hat bereits öfters 
in den Phonographen gesungen. E r stammt aus G uem ene im
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D e p a rte m e n t M orb ihan  und spricht den Dialekt von U nter- 
V annes als Muttersprache. Platte 1002 und 1003 enthält die
2. und 3. Strophe eines bisher noch nicht gedruckten Volksliedes, 
welches dem Phonographierten von einem Holzschuhmacher 
seines Heimatsortes vorgesungen worden war. Die Melodie soll 
echt bretonisch sein. Der Text erzählt von einem jungen Manne, 
der sich als Frau verkleidet bei einem Baron einfindet und es 
in dieser Tracht durchsetzt, die Nacht mit der Tochter des 
Hausherrn zu verbringen. Da er dies und seine Männlichkeit 
am nächsten Morgen dem Baron in humoristischer Weise ein­
gesteht, akzeptiert dieser ihn als Schwiegersohn. Professor Lotli 
schließt aus dem Umstand, daß ein Baron in dem Liede vor­
kommt, auf ein höheres Alter desselben; denn im modernen 
Leben der Bretagne spielt der Adel gar keine Rolle mehr und 
es wird daher seiner in der Poesie auch kaum mehr Erwähnung 
getan, wie er mir sagte. Platte 1004 enthält das ,V a te r  u n se r ', 
das ,A ve M aria ' und einen großen Teil des , C redo '. Diese 
Gebete existieren im Druck bloß im Dialekt von Ob er-V annes, 
wurden aber vom Phonographierten in den Dialekt von Unter- 
Vannes übertragen und in dieser Form dem Phonographen 
übergeben. Die Niederschrift und Übersetzung der Texte L o th s  
ins Französische stammen vom Phonographierten selbst.

In St. B rieu c  im D e p a rte m e n t Cotes du N ord  stand 
mir Herr F ran c is  V allee, Redakteur einer bretonischen Zeitung, 
in liebenswürdigster Weise zur Seite. Ihm verdanke ich die 
Bekanntschaft des Herrn Yves L em oal, eines Journalisten und 
sehr bekannten bretonischen Geschichtenerzählers. E r sprach 
bis zu seinem schulpflichtigen Alter bloß bretonisch. E r ist in 
C oadout bei G u ingam p  im D e p a rte m e n t Cotes du N ord 
geboren. Sein Dialekt ist der von Goello.

Platte 1007 und 1008 rühren von Yves L em oal her, 
welcher übrigens bereits öfters für F ran c is  V allee  in den 
Phonographen gesungen hat. Platte 1007 enthält eine bisher 
ungedruckte, vermutlich wahre Geschichte, die dem Phonogra­
phierten von seiner Tante mitgeteilt worden war. Ein Bewohner 
von Guingamp, ein bekannter Witzbold, sieht, heißt es darin, 
einen Mann aus Cornouailles auf einem öffentlichen Platze mit 
offenem Munde schlafen. E r begibt sich zum nächsten Zahn­
arzt und ersucht diesen, dem Schläfer, den er für seinen Vater
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ausgibt, einen Zahn zu ziehen, da dieser an Zahnschmerzen 
leide. Während der Operation läuft der Witzbold, aus Mitleid, 
wie er sagt, davon und der Zahnarzt erhält schließlich von dem 
Operierten wuchtige Schläge mit dessen P en -b az  (dem landes­
üblichen Stock mit einer Eisenkugel). In der Erzählung spiegelt 
sich die Unbeliebtheit, deren sich die Leute von Cornouailles 
in den übrigen Teilen der Bretagne erfreuen, wieder. Platte
1008 enthält die ersten zwei Strophen eines Liedes, das die 
menschliche Liebe mit der der Turteltaube vergleicht. Das Lied 
ist in verschiedenen Fassungen in der ganzen Bretagne bekannt. 
Daraus, daß in der 1. Strophe von einem Feuersteingewehr die 
Bede ist, kann man schließen, daß das Lied textlich einem 
früheren Jahrhunderte angehört. Die Melodie soll jedoch modern 
sein (nach Francois Vallee). Die Übersetzung und Beinschrift 
der Texte von Platte 1007 und 1008 hat der Phonographierte 
selbst besorgt. Die nun weiterhin Phonographierten verdanke 
ich teils Empfehlungen des Herrn F ran c is  V allee , teils solchen 
des Herrn Professor Josef L o th .

Von G u in g a m p  im D e p a rte m e n t C otes du N ord  
rühren die Platten 1009, 1010, 1011 und 1012 her. Platte 1009 
und 1010 lieferte der Abbe und Gymnasialprofessor Louis L e 
C lercq. E r spricht, trotzdem er in dem Orte L an ro d ec  im 
D e p a rte m e n t Cotes du N ord  an der Grenze des Goelloge- 
bietes geboren ist, re in en  T re g u ie r-D ia le k t. E r ist übrigens 
der Verfasser einer Grammatik der T re g u ie r-M u n d a rt. Platte
1009 enthält die Schilderung einer Volkssitte, die in der Heimat 
Le C lercqs noch heute herrscht. Es wird dargestellt wie die 
Schuljugend beiderlei Geschlechts am Tage nach dem Weih­
nachtstage unter eigentümlichen Gesängen von Haus zu Haus 
zieht und überall mit Näschereien beschenkt wird. Platte 1010 
enthält den Anfang eines Liebesliedes, das der Phonographierte 
von seiner Großmutter gehört hat, das aber bisher n ich t im 
D ru c k  e x is tie r t. Es schildert, wie der kleine Gabriel Le Coq 
am Sonntag zur Messe geht, um so seine Angebetete zu treffen, 
welche aus ziemlicher Entfernung dorthin kommt, um ihrerseits 
den jungen Mann zu sehen. Aber erst nachdem beide dem ganzen 
Gottesdienste beigewohnt haben, gehen sie miteinander spazieren.

Mit den folgenden zwei Phonographierten hat Le Clerc die 
Texte zusammengestellt, um die ganz reinen Dialekte von dem
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Geburtsorte der Betreffenden zu erzielen, da er auch diese voll­
ständig beherrscht. Da die Phonographierten jetzt jahrelang 
ferne von ihrer engeren Heimat leben, ist nämlich ihr Dialekt 
etwas gemischt geworden.

Platte 1011 von Eulalie L e C ocquen, einem Bauern­
mädchen aus K erien  im D e p a rte m e n t Cotes du N ord. Ihr 
Dialekt ist der von O ber-C ornouailles. Die von der Phono­
graphierten hier wiedergegebene freie Erzählung schildert das 
A b laß fes t in B u la t in der Nähe von K erien . — Ablaß­
feierlichkeiten finden an verschiedenen Orten der Bretagne unter 
den mannigfachsten Formen an bestimmten Tagen des Jahres 
statt. — Es wird hier von der kirchlichen Zeremonie, von den 
Schmausereien und sonstigen Lustbarkeiten erzählt. Als be­
sonders interessant wird hervorgehoben, daß jeder fromme Pilger 
an diesem Tage gegen Entrichtung eines ,Sou‘ die große Kirchen­
glocke läuten dürfe, weshalb sie bei dieser Gelegenheit niemals 
stille stehe.

Platte 1012 von dem Kaplan Jean Marie Le G on idec , 
gebürtig in P le g u ie n , D e p a r te m e n t C otes du N ord. E r 
erzählt uns hier zwei Erlebnisse seiner Kindheit im Goello- 
D ia lek t. Es handelt sich im ersten Falle um einen Streit 
mehrerer kleiner Knaben, aus dem der Phonographierte als Sieger 
hervorgeht, indem er mit dem Herbeiholen der Gendarmen droht. 
Dann folgt noch die humoristische Schilderung des Seebades 
eines furchtsamen Knaben, der von seinen Kameraden ausgelacht 
wird. Die Texte der Platten 1009, 1010, 1011 und 1012 wurden 
von Abbe Le C lerc niedergeschrieben und auch übersetzt.

In M orla ix  im Departement F in is te r re  entstanden die 
Phonogramme der Platten 1013, 1014 und 1015. Das Zustande­
kommen der phonographischen Aufnahmen an diesem Orte ver­
danke ich der eifrigen Unterstützung des Redakteurs und Buch­
druckers Alfred L a ja t. Platte 1013 von dem Schneider Francis 
G ourv il aus M orlaix  im D e p a rte m e n t F in is te rre . Dialekt 
von T re g u ie r. Der Text wurde dem Phonographierten von 
einer 72 jährigen Fabriksarbeiterin diktiert, da sie selbst infolge 
ihres hohen Alters für den Phonographen unverwendbar war. 
Es ist der Anfang einer Erzählung, die sich bloß durch münd­
liche Überlieferung erhalten hat und die von den Abenteuern 
und Reisen zweier Schwestern erzählt. Platte 1014 wurde von
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demselben in den Apparat gesungen. Es sind die ersten Stro­
phen eines alten Liedes, das unter dem Namen ,Der Schreiber 
von LampauF in ganz Treguier und Cornouailles in verschie­
denen Varianten bekannt ist. L a m p au l ist ein Ort im De­
partement Finisterre. Es spielt auf ein Ereignis aus dem Jahre 
1635 an und stammt aus dieser Zeit. In dem hier mitgeteilten 
Anfang des Liedes lädt der Schreiber von Lampaul seine Ge­
liebte zum Feste der Einweihung einer neuen Dreschtenne ein. 
Es ist dies eine Anspielung auf eine heute noch bestehende 
bretonische Nationalsitte. In der Fortsetzung des Liedes, welche 
hier nicht wiedergegeben ist, tanzt der Schreiber mit seiner 
Liebsten auf der Dreschtenne. Der Marquis von Guerant er­
blickt nun das Mädchen und, von ihm ganz entzückt, fordert 
er es zum Tanze auf. Das Mädchen nimmt diese Aufforderung 
nicht an. Darauf ersticht der Marquis in blinder Eifersucht 
den Schreiber, das Mädchen läuft davon und stirbt später an 
gebrochenem Herzen. Die Texte von Platte 1013 und 1014 
wurden vom Phonographierten selbst niedergeschrieben und ins 
Französische übersetzt.

Platte 1015 von dem Anstreicher Je a n  Yves A b g ra ll  
geboren in St. Seve im D e p a rte m e n t F in is te r re . Dialekt 
von O ber-L eon . Der hier wiedergegebene Anfang einer b loß 
m ü n d lich  ü b e rlie fe r te n  alten Erzählung wurde dem Phono­
graphierten ebenfalls diktiert, und zwar von einer 50 jährigen 
Frau. Sie benahm sich vor dem Phonographen so überaus 
ungeschickt und unruhig, daß es unmöglich war, mit ihr selbst 
an dem Apparat zu arbeiten. In dieser Geschichte wird einer 
eben entbindenden Frau von einem Bettler prophezeit, daß ihr 
Sohn sich im 21. Lebensjahre erhängen wird. Nun erfaßt die 
Mutter ein Haß gegen das Kind, welches auf diese Weise be­
stimmt ist — nach ihrer Auffassung — Schande über die Fa­
milie zu bringen. Die Folge davon ist, daß sie den Kleinen 
schlecht behandelt und ihm Hundsfutter als Nahrung vorsetzt. 
Mit 9 Jahren bittet nun das Kind, eines solchen Lebens über­
drüssig, die Mutter, sie möge es in die Fremde ziehen lassen. 
Sie gibt dem Kleinen nun, nachdem sie ihm vorher den Inhalt 
der verhängnisvollen Prophezeiung verkündet hat, 200 Taler 
mit und läßt ihn von dannen ziehen. In dem weiteren hier 
nicht wiedergegebenen Verlauf der Erzählung erfahren wir von
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jahrelangen Irrfahrten des jugendlichen Wanderers. Schließlich 
rettet ihn eine junge Prinzessin, die sich in ihn verliebt und 
die er heiratet, vor dem grausamen ihm prophezeiten Schick­
sal. Jean Yves A b g ra ll  hat selbst den Text seiner Platte 
niedergeschrieben und ins Französische übersetzt.

Platte 1016—1021 inklusive wurden in B rest, D e p a r te ­
m ent F in is te rre , erzielt. Platte 1016, 1017 und 1018 von 
Yvon Croq, geboren in P ou llan , D e p a rte m e n t F in is te rre . 
Croq beherrscht beinahe alle Dialekte, ist ein bekannter Ge­
schichtenerzähler und Journalist. E r hat wiederholt für Herrn 
Frangois V allee in dessen Phonographen gesungen. Platte 1016 
und 1017 sind im Dialekt von L eon  mit etwas Dialekt von 
C ornouailles  gemischt, so wie der Phonographierte die Ge­
schichte eben erzählen hörte. Diese beiden Platten enthalten 
die bloß m ünd lich  ü b e rlie fe r te  E rz ä h lu n g  ,Je an  der 
Born b a rd e sp ie l e r 1 oder der Strohgürtek. Der bekannte Bom- 
bardespieler Jean, der sich von Schloß zu Schloß und von Wirts­
haus zu Wirtshaus umhertreibt, kommt zu einem Wirt, bei dem 
der Apfelwein (das Nationalgetränk der Bretagne) ganz sauer 
ist. Daher verflüchtigen sich auch alle Gäste, trotz der von 
Jean gebotenen musikalischen Genüsse. Drum fordert der W irt 
von dem Musikanten energisch die Bezahlung seiner Zeche. 
Dieser hat aber kein Geld, will jedoch dem W irt durch eine 
Erfindung aus der Verlegenheit helfen. E r zeigt ihm, wie ein 
Strohgürtel anzufertigen sei, der, um das Apfelweinfaß gewunden, 
den Inhalt desselben süß machen soll. Nachdem Jean dem 
W irt für diesen Rat 25 Francs abgeknöpft hat, entfernt er sich, 
aber das Getränk bleibt doch sauer. Der Bombardespieler 
tröstet sich damit, daß es kein Betrug sei, einen Betrüger zu 
betrügen. Daher entstand die Redensart, wenn man von einem 
Wirt, dessen Geschäft schlecht geht, spricht: ,Er hat einen 
Strohgürtel erwischt/ Die letzten Sätze von Platte 1016 wurden 
irrtümlicherweise nicht im Buche aufgeschrieben, Platte 1017 
beginnt aber, um dieses Versäumnis wett zu machen, mit diesen 
Sätzen. Platte 1018, von demselben D ia le k t von U nter- 
C ornouailles . Es ist dies Croqs Muttersprache. Inhalt: Ein

1 Bezüglich der Bombarde siehe die Besprechung der Instrumentalauf­
nahmen am Ende dieser Abhandlung.
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Bruchstück des alten Volksliedes ,Der Bürger Mardigras'. Dieser, 
krank darniederliegend, wird ersucht, junge Leute in seinem 
Hause tanzen zu lassen. Der übrige Text ist unverständlich, 
da viele Strophen fehlen und der Text wohl nur aus dem Zu­
sammenhang heraus einen Sinn geben könnte. Yvon Croq hat 
die Texte seiner Platten selbst geschrieben und übersetzt.

Platte 1019, 1020 und 1021 von dem Doktor der Philo­
sophie und Schriftsteller Joseph C u illa n d re , geboren auf der 
Insel M ol^ne, D e p a rte m e n t F in is te rre . E r hat wiederholt 
in den Phonographen gesungen, und zwar auch für Professor 
Loth. Dialekt von U n te r-L eo n . Platte 1019 und 1020 ent­
halten eine Erzählung: ,D ie L ü g en  B alus'. Es wird hierin 
Balu, ein bekannter Geschichtenerzähler von der Insel Molene, 
seines Zeichens Matrose, geschildert. Dann wird eine der von 
ihm erzählten, ganz verlogenen Anekdoten zum Besten gegeben. 
Balu schildert darin ein Abenteuer im Roten Meere, wie nämlich 
ein 250 Armlängen messendes Meerschwein das Schiff, auf dem 
er bedienstet war, in zwei Teile zerbiß. Durch ein Wunder 
wird das Schiff aber doch gerettet und bleibt schließlich unver­
sehrt. Einer der Zuhörer übertrumpft den Erzähler und will 
gesehen haben, wie das Riesenschwein schließlich gekocht wurde. 
Platte 1021 enthält ein Lied aus der bereits gedruckten Samm­
lung bretonischer Gedichte von Cuillandre. Es heißt: ,An 
m eine Süße'. Es wird hierin geschildert, wie der Autor nach 
einjähriger Abwesenheit zu seiner Geliebten heimkehrt und wie 
sie ihm trotz ihrer Schwüre die Treue gebrochen hat. Nach 
einigen Beteuerungen über den leichten Sinn der Frauen geht 
der Verlassene mit Tränen in den Augen und mit den Worten: 
,Auf Wiedersehen, meine Süße!' von dannen. Cuillandre hat 
die Texte seiner Platte selbst niedergeschrieben und ins Fran­
zösische übersetzt.

Aus L o rie n t im Departement M orb ihan  stammt Platte 
1022. Sie rührt von dem Geistlichen Jean K erdudo  her, der 
mir von Herrn R enan  Sai'b, dem Direktor der Zeitung ,Le 
C locher B re to n ' empfohlen wurde. Jean K erd u d o  aus 
P o n t-S c o rff  im D ep a rtem en t M orb ihan  sang hier die erste 
Hälfte eines Liedes, das eine alte Melodie hat, dessen Text 
aber von ihm herrührt, in den Apparat. Der Dialekt ist der 
von U nter-V annes. Hier wird die Angebetete des Autors
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geschildert. E r begnügt sich mit einer stillen Huldigung und 
beobachtet sie am Brunnen. E r kann sich dann längere Zeit 
nicht von diesem Brunnen trennen, in dessen Betrachtung er 
versinkt. In der zweiten, nicht phonographisch fixierten Hälfte 
des Liedes unterhält sich der Autor mit einer Nachtigall über 
seine allzu zaghafte, daher unglückliche Liebe. Der Vogel 
spricht dem Manne schließlich Mut zu. Der Phonographierte 
hat zuhause zuerst Französisch, dann etwas später Bretonisch 
gesprochen. E r hat den Text selbst niedergeschrieben und über­
setzt. Das Phonogramm läßt eine e ig en tü m lich e  R esonanz 
erkennen, die wohl daher rührt, daß der Apparat irrtüm­
licherweise auf einer lee ren , g esch lo ssen en  Kiste stand.

In V annes, D e p a r te m e n t M orb ihan , erhielt ich die 
Phonogramme der Platten 1024, 1025, 1026 und 1027. Platte 
1024 von dem Zeitungsdirektor Leon Marie Le B e rre , ge­
boren in E rg u e  A rm ei im Departement F in is te r r e ,  sein 
Dialekt ist der von U n te r-C o rn o u a ille s . Die Platte 1024 
enthält eine wahre Geschichte aus den Kinderjahren des Phono­
graphierten. Es wird uns hierin mitgeteilt, daß Le Berre als 
Kind mit einem Lämmchen spielte, dessen Überwachung ihm 
anvertraut war. Eines Tages nun schlief der Knabe ein und 
nach seinem Erwachen war das Lämmchen verschwunden. Seit 
der Zeit hat der Phonographierte viel an Selbstvertrauen ver­
loren und kann sich nicht entschließen, die Aufsicht oder das 
Kommando über eine größere Menge zu führen. Leon Marie 
L e  B erre  hat den Text selbst niedergeschrieben und ins Fran­
zösische übersetzt.

Platte 1025 vom Kaplan Maturin B uleon , geboren zu 
P lu m e rg a t im Departement M orbihan. Buleon hat selbst 
zu seinem Privatvergnügen eine phonographische Sammlung 
bretonischer Lieder angelegt. E r war nach einer halbstündigen 
Vorbereitung bereit, in meinen Apparat zu sprechen, was er 
kniend besorgte, da sich unglücklicherweise auf keinem anderen 
Wege eine günstige Stellung des Mannes dem Trichter gegen­
über erreichen ließ. Auf Platte 1025 bringt nun der Phono­
graphierte zuerst seine Begeisterung über die Idee eines Phono- 
grammarchives und die phonographischen Aufnahmen der bre- 
tonischen Sprache zum Ausdruck. Dann citiert er ein patrio­
tisches Lied der Pfarrkinder des heiligen Patern, des Schutz­
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patrons seiner Pfarre. Zum Schlüsse segnet er alle die, welche 
seine Stimme im Phonographen vernehmen werden. Der Phono- 
graphierte hat seinen Text selbst niedergeschrieben und ins 
Französische übersetzt.

Der liebenswürdigen Vermittlung des Gymnasialprofessors 
Paul Le N esto u r verdanke ich die Platten 1026 und 1027. 
Sie rühren von dem Gärtner Joseph L e B linec  her. E r ist 
in V annes im Departement M orb ihan  geboren. Sein Dialekt 
ist der von O ber-V annes. Platte 1026 enthält die Wieder­
gabe eines Dialoges zweier Verliebten, welche Zukunftspläne 
für die Zeit nach ihrer Eheschließung schmieden. Sie beraten 
bereits über die Art und Weise der Erziehung ihrer künftigen 
Kinder. Ferner sprechen sie bereits über ihr Leichenbegängnis 
und die Dankbarkeit, mit welcher sich die Kinder seinerzeit 
an ihre verstorbenen Eltern erinnern werden. Es soll in diesem 
Phonogramm die Denkungsweise der Landbevölkerung wieder­
gegeben werden. Platte 1027 enthält ein noch u n g e d ru c k te s  
V olkslied , das der Phonographierte öfters gehört hat. Es wird 
darin von einem jungen Mädchen erzählt, das ihrem Herzaller­
liebsten erzählt, daß sie durch einen Matrosen um ihre jung­
fräuliche Ehre gekommen sei. Der Jüngling verläßt nun seine 
Angebetete unter scherzhaften Vorwürfen. Das Mädchen ver­
gleicht sich schließlich mit einer von ihrem ,Freunde‘ verlasse­
nen Turteltaube, welche einsam auf einem Zweige dahinwelkt. 
Sie will dasselbe tun. Die Texte der Platten 1026 und 1027 
wurden von Paul Le N esto u r niedergeschrieben und ins Fran­
zösische übersetzt.

Sämtliche Prosastücke wurden vor dem dem neuesten 
Apparat beigegebenen kleinen Trichter heruntergelesen, was 
eine große Erleichterung gegenüber der früheren Methode be­
deutet. Seinerzeit mußte nämlich in einen großen Trichter aus­
wendig gesprochen werden, was beinahe niemals in tadelloser 
Weise durchzusetzen war. Freilich ist es wieder ein kleiner 
Nachteil des kleinen Trichters, daß er nur für eine bestimmte 
Höhe einzustellen ist.

Zu den Liedern möchte ich bemerken, daß es in der 
B re ta g n e  ebenso w ie in I r la n d  üblich is, ohne je g lic h e  
B eg le itu n g  zu singen. Von den Phonographierten hat niemand 
singen gelernt.
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Der am Phonogrammarchiv beschäftigte Philologe Dr. Hans 
Wolfgang P o lla k  hatte die Freundlichkeit, die ins Französische 
übersetzten Texte der Phonogramme ins Deutsche zu übertragen. 
Hiefür spreche ich ihm hiemit meinen wärmsten Dank aus.

Die nun folgenden Instrumentalaufnahmen wurden in A uray  
im D e p a rte m e n t M orb ihan  gemacht, und zwar unter Bei­
hilfe des Herrn Jean Marie Frangois J a k o b , seines Zeichens 
Versicherungsagenten und Kartoffelhändlers. Der erwähnte 
Herr ist sehr musikalisch und hat sich wiederholt zu wissen­
schaftlichen Zwecken mit bretonischer Musik befaßt. Ich war 
an ihn durch den Redakteur Renan Saib  in Lorient empfohlen. 
Das eine Instrument ist die holzpfeifenartige Bombarde. Sie 
wurde von dem Fuhrmann Maturin L ela  in gespielt. Der zweite 
Musikant hatte eine sogenannte ,Cornemuse‘, eine Art Dudel­
sack. Es ist der Bauer Jean Maturin T anguy . Statt Corne- 
muse wird oft der Ausdruck ,biniou‘ gebraucht. Die beiden 
Instrumente spielen nach bretonischer Sitte im m er n u r zu­
sam m en, niemals eines für sich allein. Keiner von beiden 
Männern kann Noten lesen; keiner hat die Handhabung des 
Instrumentes regelrecht gelernt. Sie haben sich ihre Fertigkeit
bloß durch Hören und Sehen anderer angeeignet, trotzdem
sollen sie zu den besten Vertretern dieser Musikgattung in der 
Bretagne gehören. Eine Abbildung der Cornemuse und der 
Bombarde erliegt im Phonogrammarchiv. Da A u ray  zwischen 
Lorient und Vannes liegt, fallen die Aufnahmen zeitlich zwischen 
die von Lorient und Vannes. Sie wurden mittels eines Edison- 
Phonographen erzielt nnd dann Ende November im Phono­
grammarchiv unter Aufsicht des Herrn Assistenten Fritz H a u se r  
von Walzen auf Platten übertragen. Es war nicht möglich, gute 
Kopien von allen Walzen zu erhalten. Viele Walzen hatten näm­
lich allzu störende Nebengeräusche. Daher wurden bloß zwei 
Platten fürs Archiv aufbewahrt.

Platte 1001, B o m b ard e  allein. Ich ließ hier die
Bombarde allein spielen, um den Klang des Instrumentes 
mit dem Phonographen festzulegen. Eine gleiche Aufnahme 
der Cornemuse ist mir leider zugrunde gegangen. Die Platte 
enthält:

1. D as L ied  des ,M andak u n g e d ru c k t. Mandal soll 
ein zur Zeit der französischen Revolution eingesperrt gewesener
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Bretone gewesen sein. Mandal soll das Lied komponiert haben; 
über den Text konnte ich nichts Sicheres erfahren.

2. E in  T an z lied  fü r einen  g roßen  R eigen.
Platte 1005; B om barde und C ornem nse. Die Melodien 

sind sehr ähnlich wie auf Platte 1001. Inhalt:
1. D ie ,A lte‘, ein Volkslied, das aus dem 18. Jahrhundert 

stammen soll, dessen Text im Drucke existiert.
2. ,D er b re to n isc h e  BalP, eine alte Tanzweise.
Zum Schlüsse danke ich noch allen jenen, die mein Werk 

in irgendeiner Weise gefördert haben.

Druck von Adolf Holzhausen in Wien.
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